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O et ntötdeüsche VUeüLauf
T ^ i e  Kontroverse zw isdien W est und Ost stellt sich nicht so, wie sie heute oft 
-■-^gesehen wird: Sie ist kein Wettlauf zw isdien zwei versdiiedenen Systemen 
um  die bessere Erfüllung der gesellschaftlichen Aufgaben.
D er Begriff des W ettlaufs ist heute zum billigen Schlagwort geworden. Es findet 
ein  W ettlaut nach dem höchsten Lebensstandard statt, ein  W ettlauf nach der größ­
ten  Produktion, ein W ettlauf nach dem besten Sozialsystem, ein W ettlauf nach 
dem ersten  W eltraum flug und schließlich ein W ettlauf nach der stärksten Rüstung. 
Es ist aber ein W iderspruch in sich, wenn man im f r i e d l i c h e n  W ettkampf 
den Gegner v e r n i c h t e n  will.
Je d e  Rekordleistung mag ein bestaunenswertes Phänomen sein. Sie ist bestimmt 
kein  Ausdruck für die beste Erfüllung der gesellschaftlichen Aufgaben. Ein W ett­
lauf ist immer nur Spiel, er darf nicht zu einem mörderischen Duell werden. Es ist 
auch n id it zu erwarten, daß aus den Rekordleistungen der Gegner auf verschiede­
nen Gebieten ein Kompromiß entsteht, der nun wirklich ein System der besten 
Technik begründet.
Es kann keinen Kompromiß geben, da die Ausgangsstellung für beide Systeme die 
gleiche ist, nämlich die Industriegesellsdiaft der Gründerzeit. Es handelt sidi nur um 
verschiedene Betrachtungsweisen des gleichen historischen Erlebens. Beide Systeme 
stellen fehlerhafte Interpretationen desselben historischen Erscheinungsbildes dar. 
M an mag die eine vorziehen, ohne die Anhänger der anderen Interpretation über­
zeugen zu können. Ob das egoistische Gewinnstreben des Individuums oder das 
nosistische M achtstreben einer Gruppe die Erkenntnisse jener historischen Epoche 
sind, ist ziemlich gléichgültig. Beide Erkenntnisse sind falsch.

Da es keinen Kompromiß geben kann, gibt es auch keine Möglichkeit einer fried­
lichen Koexistenz, denn die gesellschaftlichen Beziehungen lassen sich nicht für 
einen regionalen Raum abriegeln. Sie greifen stets über die Grenzen, und dieses 
übergreifen  ist das Charakteristikum  unserer heutigen Wirtsichafts- und W eltstruk­
tur. Bevor nicht eine Synthese der gesellschaftlichen Aufgaben auf einer neuen 
gedanklichen Ebene von einem anderen Ausgangspunkt gewonnen wird, ist eine 
friedliche Koexistenz ein Irrtum.

A ber es gibt zweifellos Lehren aus dem geschichtlidien Geschehen, die jenseits 
vom egoistischen Gewinnstreben und dem, nosistischen Machtstreben liegen. Man 
muß sich nur auf die W urzel der gesellschaftlichen Aufgaben besinnen. W ir müs­
sen zu den M üttern steigen, aber nidit im W ettlauf. Ich glaube, die Aussichten 
auf dieses Selbstbesinnen sind auf beiden Seiten gleich groß. W ir müssen nur zu­
vor erkennen, daß beide Lehren falsch sind. A ber die Selbstbesinnung ist nicht 
A ufgabe einer Gruppe, sondern der Individuen. Derm eine Gruppe kann nie eine 
Lehre begreifen, sondern sich nur an ihr fanatisieren.
Auf welcher Ebene liegt aber diese Lehre, die die gesellschaftliche W irklichkeit 
uns gibt? Das Individuum soll nicht die Maximierung des eigenen W ohlergehens 
anstreben, sondern die größtmögliche Streuung der Erfüllung seiner eigenen Mini­
malforderungen. Die aus der Entfaltung der Stärke gewonnene Macht muß dazu 
dienen, das Maximum an Sicherheit für alle — Individuen und Gruppen — zu ge­
währleisten. Die Entwicklungsländer wären für solche Erkenntnisse bestimmt dank­
bar. Doch das muß erfühlt und kann nidit erjagt werden. (sk)
D iese  G edanken  fin d en  e in e  V erifiz ieru n g  ln  dem W erk  v o n  François Perroux; „La C o ex isten ce  
Pacifiqpue", deutsch unter d em  T ite l „Feindlid ie Koexistenz?", Curt E. Schwab GmbH & Co. V erlags-  
g ese llsd ia ft , Stuttgart 1961, 639 S ., das zum Studium d ieses  Problem s sehr em pfohlen  w erden  kann, 
w en n  es  audi aus dem  Irrtum der G egenw art nur zu T eilw ahrheiten  vorstöß t. A ber es  is t  e in  b ead it-  
lid ier  V orstoß  1
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A lle  in  d e r  A b te ilu n g  „Z eitgespräch“ veröffentlichten B eiträge sin d  fr e ie  M einungsäußerungen von P er­
sönlichkeiten  aus W irtschaft und Politik und von  in- und ausländischen M itarbeitern . S ie en thalten  keine  
Stellungnahm e d er  R edak tion  und sind keine offisiösen Ä ußerungen d er herausgebenden Institu tionen .
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